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Königreich Preußen. achtet wird, find, wie durch meine Zirkular-Verfügung vom 

Miniſterial⸗Erlaß, die Beſchaffung der Koſten für Burean-Ein- 28. April 1875 bekannt gemacht worden iſt, die von den ge: 
richtungen, insbeſondere eines Dienſtſiegels für Kreis-Schulinfpef- nannten Kommiſſionen ausgeſtellten Qualifikationszeugniſſe bis 
toren betreffend. Vom 30. November 1876. auf weiteres den preußiſchen gleichgeſtellt worden. Darin liegt 

Berlin, den 30. November 1876. in Anwendung auf den vorliegenden Fall, daß die dem ꝛe. N. 

Auf den Bericht vom 24. v. M. eröffne ich der Königlichen durch das Leipziger Zeugniß zuerkannte Qualifikation im La⸗ 
Regierung, daß ich nicht in der Lage bin, Kreis⸗Schulinſpekto⸗ teiniſchen, Griechiſchen, Deutſchen für alle Klaſſen, in der Ge⸗ 
ren die Koſten der Anſchaffung von Aktenſpinden, Bureau⸗Uten⸗ ſchichte für die unteren und mittleren Klaſſen von den preußi⸗ 
ſilien oder ſonſtigen Bureau⸗Bedürfniſſen aus Staatsfonds er- ſchen Behörden in gleicher Weiſe anerkannt wird, als wenn die: 
ſtatten zu laſſen, da es an geeigneten Fonds zu derartigen be- ſelbe von einer preußiſchen Kommiſſion ausgeſprochen wäre. 
ſonderen Bewilligungen gebricht. Bei Einrichtung einer ſtän⸗ Der Unterſchied, daß die preußiſchen Prüfungszeugniſſe Grade 
digen Kreis-Schulinſpektion wird den Inhabern derſelben nur unterſcheiden, die Leipziger nach einem etwas anderen Geſichts⸗ 
Ein Dienſtſiegel zum Schwarzdruck nebſt Zubehör gewährt. Die: punkte allgemeine Zeugnißnummern geben, iſt nicht als weſent⸗ 
ſes Siegel würde im vorliegenden Falle um den Königlich Preu- lich betrachtet worden und von der Vereinbarung über die Gleich⸗ 
ßiſchen heraldiſchen Adler die Umſchrift „Königlich Preußiſche ſtellung nicht berührt. Indem ein Kandidat ſich der Prüfung 
Kreis⸗Schulinſpektion N. im Regierungs⸗Bezirke N.“ zu tragen vor der Leipziger Kommiſſion unterzieht, verzichtet er auf die 
haben. Ein zweites Siegel (Lackſiegel) erſcheint entbehrlich. eigenthümliche Ausdrucksform der preußiſchen Zeugniſſe in Be⸗ 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. treff der Grade, und ebenſo umgekehrt durch Ablegung der Prü⸗ 

Im Auftrage: fung vor einer preußiſchen Kommiſſion auf die Nummernbezeich⸗ 
A Greiff. nung der Leipziger Zeugniſſe, und es iſt nicht zuläſſig, daß 
An 


durch irgend welches nachträgliches Verfahren die eine Aus⸗ 
drucksform in die andere umgeſetzt werde. Dem Inhaber des 
Zeugniſſes kann daraus keinerlei Nachtheil erwachſen, da in al⸗ 
Miniserial ; | len Fällen, in welchen das Prüfungszeugniß einwirkt, nicht in 
1 = a Anerkennung der in andern deutſchen Stan- der Unterſcheidung der Grade, ſondern in der Höhe und dem 
niffe in Preußen, vr e Schulamtes erworbenen Zeug⸗ | Umfauge der zuerkannten Qualifikation für die einzelnen Lehr⸗ 
Zengniffe in Preußen r Inhaber ſolcher fächer die entſcheidende Bedeutung liegt. Es iſt dem 2c. N. un⸗ 

. reffend. Vom 30. November 1876. benommen, in Gegenſtänden, in welchen er die Lehrbefähigung 
ä Berlin, den 30. November 1876. noch nicht oder nicht für alle Klaſſen beſitzt, dieſelbe durch eine 
Der von Ew. Hochwohlgeboren dem Adjunkten N. am Bär Nachtragsprüfung zu erwerben, oder zu vervollſtändigen, ohne 
dagogium in N. unter dem 11. d. M. ertheilte und durch Be- daß übrigens daraus fih die Zuerkennung eines Grades des 
N von demſelben Datum mir mitgetheilte Beſcheid, die Ue⸗ Zeugniſſes ergäbe. In denjenigen Fächern, in welchen ꝛc. N. 
4 eines Leipziger Lehramtsprüfungszeugniſſes in die die Lehrbefähigung für alle Klaſſen erworben hat, kann eine 
usdrucksform eines preußiſchen betreffend, giebt mir, indem ich preußiſche Prüfungskommiſſion denſelben nicht mehr einer Prü⸗ 
denſelben in den weſentlichſten Punkten billige, zu folgenden fung unterziehen, da dieſelbe die zuerkannte und zu Recht beſte⸗ 
Bemerkungen Anlaß. hende Lehrbefähigung nicht als eine erſt durch ihre Prüfung zu 
In Anbetracht, daß von den wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ entſcheidende Frage betrachten kann. Hiernach wird der letzte 
Kommiſſionen zu Leipzig, Roſtock und Straßburg ein mit dem Satz des Beſcheides vom 11. d. M., in welchem dem ꝛc. N. 
preußiſchen im weſentlichen übereinſtimmendes Verfahren beob- anheimgeſtellt wird, ſich vor einer preußiſchen Kommiſſion einer 


die Königliche Regier > 
a 19940785 eng zu N. 
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neuen vollſtändigen Prüfung zu unterziehen, der Berichtigung 
bedürfen. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
5 Falk. 5 


An 
den Direktor der iel Wiſſenſchaftlichen 
nes. ie on 2c. zu N. 


Miniſterial⸗Erlaſſe, die Schulgeldzahlung in den Vorſchulen der 

vom Staat unterhaltenen oder jubventionirten höheren Unterrichts⸗ 

anſtalten, insbeſondere für die Söhne der Auſtaltslehrer, betreffend. 
Vom 7., 13. und 15. Dezember 1876. 


5 


Berlin, den 7. Dezember 1876. 


Auszug. 


Uebrigens mache ich darauf aufmerkſam, daß Beſtimmun⸗ unbeachtet bleiben, daß die erſte Abgangsprüfung als ſolche und 


. 3 das einzelne darin erworbene Zeugniß als ſolches nur dann 
Vielmehr iſt es Grundſatz, daß g Seugniß pre 


gen, wonach auch in Vorſchulklaſſen Freiſtellen zu gewähren 
ſind, hier nicht bekannt ſind. 
die Schüler in den Vorklaſſen ausnahmslos das volle Schul⸗ 
geld zu zahlen haben; wenigſtens iſt der Prozentſatz der zuläſ— 


ſigen Freiſtellen nur nach der Anzahl der in den Hauptklaſſen 


der Anſtalt vorhandenen Schüler zu bemeſſen, wonach das Kö— 
nigliche Provinzial⸗Schulkollegium in Zukunft zu verfahren hat. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


Falk. 
An 
2 Königliche Provinzial⸗Schulkollegium zu N. 
II. 6225. 


25 ' 

Berlin, den 13. Dezember 1876. 
Auf den Bericht vom 18. v. M. erwidere ich dem König: 

lichen Provinzial⸗Schulkollegium, daß der Ausſchluß der Schul⸗ 

geldbefreiung in den Vorſchulklaſſen der aus Staatsfonds un⸗ 

terhaltenen oder ſubventionirten höheren Lehranſtalten ſich auch 

auf die Söhne der Anſtaltslehrer erſtreckt, weil nach den maß⸗ 


Kollegiums jeder Reifeerklärung der Abiturienten, 
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die äußere Beſtand-⸗ und innere Leiſtungsfähigkeit der betrei- 
fenden Schule nach Maßgabe der dafür geltenden Beſtimmun— 
gen vollkommen geſichert it. Die letztere insbeſondere fol auf 
Grund einer eingehenden Reviſion und einer demnächſt von dem 
Unterrichtsminiſter anzuordnenden Entlaſſungsprüfung derjeni⸗ 
gen Schüler nachgewieſen werden, welche nach zweijährigem 
Beſuche der Sekunda der Anſtalt von dem Lehrerkollegium für 
reif erachtet werden. Bei dieſer Entlaſſungsprüfung findet rück⸗ 
ſichtlich der höheren Bürgerſchulen das Reglement für die Ab⸗ 
gangsprüfungen höherer Bürgerſchulen (Wieſe G. u. V. I. S. 
223 f. II. Ausg.) und rückſichtlich der Progymnaſien die Zir⸗ 
kular⸗Verfügung vom 12. Januar 1856 (Wieſe G. u. V. S. 
186 ff.) unter Beſchränkung der Zielleiſtungen auf den Abſchluß 
von Oberſekunda analoge Anwendung. Indeſſen darf nicht 


Giltigkeit erlangt, wenn in der Zentralinſtanz die geſammten 
Verhandlungen und die Arbeiten der Schüler geprüft und die 
Reifezeugniſſe anerkannt worden ſind. Aus dieſem Grunde 
wird auch der Kommiſſar des Königlichen Provinzial-Schul⸗ 
oder jeder 
Zuerkennung des Reifezeugniſſes ſich zu enthalten, vielmehr den⸗ 


jenigen Schülern, welche nach dem Beſchluſſe der Kommiſſion 
in der Prüfung beſtanden ſind, zu erklären haben, daß der Un⸗ 


gebenden Beſtimmungen freier Unterricht in der Vorſchule nicht 


gewährt wird. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das Königl. Provinzial⸗Schulkollegium zu N. 
U. II. 6528. 


Berlin, den 15. Dezember 1876. 
Auszug. 


Der ſtaatliche Zuſchuß iſt mit Rückſicht darauf auf den ge- 
nannten Betrag ermäßigt, daß zur Unterhaltung der Vorſchule 


eine Staatsbeihilfe grundſätzlich nicht gewährt wird. Kann dieſe 


terrichtsminiſter über die Zuerkennung des Reifezeugniſſes zu⸗ 
gleich bei der Anerkennung der Anſtalt entſcheiden werde. 
Nach Vorſtehendem wolle das Königliche Provinzial-Schul⸗ 
Kollegium in jedem einzelnen Falle verfahren. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


ſämmtliche Ahnliche Provinzial⸗Schulkollegien. 
U. II. 7136. 


Königreich Sachſen. 


Verordnung zur Ausführung des Geſetzes vom 22. Auguſt 1876 


N 


Schule nicht aus eigenen Mitteln fich erhalten, jo muß dieſelbe 


aufgelöft werden, ſofern die Stadt nicht etwa die volle Unter: 
haltungspflicht übernimmt. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


Bar Sinti e Puzlak⸗ Schulkollegium zu N. 


Miniſterial- Erlaß, die Anerkennung einer Zehranftalt als höhere Bür⸗ 

gerſchule oder Progymnaſium betreffend. Vom 30. Dezember 1876. 
Berlin, den 30. Dezember 1876. 

Die Anerkennung einer höheren Lehranſtalt als „höhere 

Bürgerſchule“ oder „Progymnaſium“ iſt ausſchließlich Sache 

der oberſten Schulaufſichtsbehörde und kann wie die eines 

Gymnaſiums oder einer Realſchule erſt dann erfolgen, wenn 


über die Gymnaſien, Realſchulen und Seminare. 
Vom 29. Januar 1877. 
(Schluß aus Nr. 11, Spalte 167.) 

Die Strafen unter 1 bis 4 kann der Lehrer, die unter 5 
und 6 der Direktor, die unter 7 bis 12 nur die . 
zu 12 vorbehältlich der Beſtimmungen i in S. 14, al. 3, $$. 40, 63 
und 74 verfügen. 

Bei ernſteren Straffällen hat der Lehrer den Direktor von 
der Veranlaſſung dazu in Kenntniß zu ſetzen. Der Klaſſenor⸗ 
dinarius und, wenn dieſer ſelbſt die Strafen verfügt hat, der 
Direktor hat darauf zu achten, daß die Strafen unter 3 und 4 


das zuläſſige Maß nicht überſchreiten. 


Der Direktor iſt unter Umſtänden befugt, einzelnen Leh⸗ 


| rern den Gebrauch gewiſſer Strafen ganz zu unterjagen. 


Wegen der Ausſchließung von allen öffentlichen Anſtalten 
(Excluſion) vergl. §. 14 des Geſetzes, letztes Alinea. 

11. Die jährlichen 10 Ferienwochen find mit 4 Wochen 
auf die Sommerferien, mit je 2 Wochen auf die Oſter⸗ und 


Weihnachtszeit, mit je einer Woche auf Pfingſten und den Se: 


meſterſchluß zu vertheilen. 


Die Sommerferien beginnen am dritten Sonnabende des 
Monates Juli, die Michalisferien mit dem Sonnabende vor 
dem Michagelistage. Der Eintritt der Ferien darf ohne höhere 
Genehmigung vor Beendigung der Unterrichtsſtunden am Frei⸗ 
tage Nachmittags niemals erfolgen. 


r 


a a a 
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ſtimmungen. 


Dagegen ſind ſchulfreie Tage aus Anlaß von Jahrmärkten, | 
Vogelſchießen, Kirchweihen und dergleichen auf das geringſte 


Maß einzuschränken und thunlichſt ganz in Wegfall zu bringen. 

Bezüglich der Aufgaben zu Ferienarbeiten wird beſtimmt: 

1. Für die Ferien zu Pfingſten und Michaelis fallen Fe⸗ 
rienaufgaben ganz weg. 

2. Für die Sommer-, Oſter⸗ und Weihnachtsferien find 

die Ferienaufgaben dergeſtalt zu beſchränken, daß der 


Schüler, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, täg⸗ 


lich ! bis höchſtens 2 Stunden beſchäftigt wird. 

3. 
ſämmtliche Aufgaben für die Klaſſe der Genehmigung 
des Direktors zu unterbreiten, 

4. Schülern, welche in der Ferienzeit längere Reiſen un⸗ 
ternehmen oder einer Kur ſich unterziehen, iſt in Be⸗ 
treff dieſer Aufgaben Nachſicht zu ertheilen. 

12. Bezüglich der zur Unterrichtsertheilung beſtimmten Ge⸗ 
bäude und Räume leiden die Vorſchriften der Verordnung, die 
Anlage und innere Einrichtung der Schulgebäude in Rückſicht 
auf Geſundheitspflege betreffend, vom 3. April 1873 (Deut⸗ 
ſche Schulgeſetz- Sammlung 1873 Nr. 31 u. ff.) analoge Anz 
wendung. 

13. Die Lehrer für Franzöſiſch und Engliſch an Gymna— 
fien und Realſchulen I. Ordnung, auch wenn dieſelben vor- 
zugsweiſe oder ausſchließlich mit Unterricht in dieſen Sprachen 
beſchäftigt werden, ſind den Fachlehrern im Sinne des vorlie— 
genden Geſetzes nicht beizuzählen. Zu ihrer Verwendung, wie 
zur ſtändigen Anſtellung an Gymnaſien und Realſchulen J. 
Ordnung iſt die vor der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion 


Sektion I. oder II. erlangte Kandidatur für das höhere Schul: | 


amt erforderlich (vergl. das mit der Verordnung vom 6. Au⸗ 
guſt 1875 publizirte Regulativ, die Prüfung für die Kandida⸗ 
ten des höheren Schulamtes betreffend, 88.6 und 7 — Deut: 
ſche Schulgeſetz- Sammlung 1875 Nr. 47) Paragraph 34 der 
mit der Bekanntmachung vom 8. Oktober 1874 publizirten 


Prüfungsordnung für Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchu⸗ 


len (Deutſche Schulgeſetz Sammlung 1875 Nr. 6 u. ff.), jo: 
weit derſelbe dieſer Beſtimmung entgegenſteht, wird aufge⸗ 
hoben. 

14. Die Verpflichtung eines Lehrers bei ſeinem erſtmali⸗ 
gen Eintritte in eine ſtändige Stelle erfolgt unter Beobachtung 


der dabei angeordneten Formen (vergl. Verordnung, die Ver⸗ 


none der Zivilſtaatsdiener und anderer in öffentlichen Funk⸗ 
eee Perſonen betreffend, vom 2. November 1837 
— . Verordnungsblatt F. 2, al. 2*) durch Ableiftun 
nachſtehenden Eides: 1 = An: 
Ich, N. N., ſchwöre hiermit zu Gott, daß ich dem 
Könige treu und gehorſam fein, unter genauer Beobach⸗ 
tung der Geſetze des Landes und der Landesverfaſſung 
das mir übertragene Amt als ſtändiger Lehrer nach mei⸗ 


*) . 2, al. 2 cit. lautet: 


Rückſichtlich der ſchulfreien Tage aus Anlaß beſonderer 
Schulfeierlichkeiten bewendet es bei den hierüber erlaſſenen Be: 


Der Ordinarius der Klaſſe hat vor Beginn der Ferien 
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| 


nem beiten Wiſſen und Gewiſſen verwalten und mich al: 
lenthalben den Anordnungen meiner Vorgeſetzten gemäß 
bezeigen will. So wahr mir Gott helſe durch Jeſum Chri⸗ 
tum, ſeinen Sohn, unſern Herrn. 
Iſt der zu Verpflichtende Kandidat der Theologie oder des 
Predigtamtes, oder ſonſt durch ſeine Prüfungszeugniſſe zur Er⸗ 
theilung von Religionsunterricht qualifizirt und berechtigt (vergl. 
das mit der Verordnung vom 6. Auguſt 1875 publizirte Re⸗ 
gulativ, die Prüfungen für die Kandidaten des höheren Schul⸗ 
amtes betreffend, §8.7 — Deutſche Schulgeſetz-Sammlung 1875 
Nr. 47), ſo tritt zur eidlichen Verpflichtung das Gelöbniß re⸗ 
ligiöſer Treue hinzu, welches nach der Verordnung die Ver⸗ 
pflichtung der Geiſtlichen und Religionslehrer betreffend, vom 
27. Juli 1871 (Seite 179 fg. des Geſetz- und Verordnungs⸗ 
blattes vom Jahre 1871), §. 2, Formular B. in folgender 
Faſſung: 


„Ich gelobe vor Gott, daß ich das Evangelium von 

Chriſto, wie daſſelbe in der heiligen Schrift enthalten und 

in der erſten ungeänderten Augsburgiſchen Konfeſſion, jo: 

wie in den beiden Katechismen Dr. Luthers bezeugt iſt, nach 

beſtem Wiſſen und Gewiſſen lauter und rein lehren will“ 
abzulegen und in der 8. 3 daſelbſt vorgeſchriebenen Weiſe ab⸗ 
| zunehmen lt. 

Wegen Vornahme der Verpflichtung ergeht mit der De— 
ſignation, beziehentlich mit der Genehmigung der Anſtellung 
des betreffenden Lehrers beſondere Anordnung. 

Ueber die erfolgte Verpflichtung iſt ein von dem betreffen⸗ 
den Lehrer mit zu unterzeichnendes Protokoll, welchem die Ei— 
desformel, beziehentlich auch die Formel des religiöſen Ange— 
löbniſſes wörtlich zu inſeriren it, aufzunehmen. Daſſelbe iſt 
zu den Inſtanzakten zu bringen und davon beglaubigte Ab- 
ſchrift an das Miniſterium einzuſenden. 

Beim Eintritte in ein ſtändiges Lehramt an einer anderen 
Anſtalt ſind Lehrer, welche bereits ein ſtändiges Amt bekleidet 
haben und für daſſelbe verpflichtet worden ſind, unter Verwei— 
jung auf den früher geleiſteten Eid, beziehentlich auf das frü: 
her abgelegte religibſe Gelöbniß, nur durch Handſchlag in Pflicht 
zu nehmen. 

Auch über die Verpflichtungen, welche mittelſt Handſchla⸗ 
ges erfolgen, iſt in jedem einzelnen Falle eine von dem Ver⸗ 
pflichteten mitzuunterſchreibende Regiſtratur aufzunehmen und an 
die oberſte Schulbehörde in beglaubigter Abſchrift einzuſenden. 

15. Ueber Urlaubsgeſuche beſchließt die oberſte Schulbe⸗ 
hörde auf Bericht der Schulkommiſſion. 

Doch iſt der Direktor befugt, in dringenden Fällen bis zu 
drei Tagen ſich ſelbſt und bis zu ſieben Tagen den Lehrern 
Urlaub zu ertheilen. Von der Beurlaubung it die Schulkom⸗ 
miſſion in Kenntniß zu ſetzen. 

Die Vertretung des Beurlaubten it nach 8. 29 des Geſet⸗ 
zes zu regeln. Der Direktor wird in Direktorialgeſchäften, ſo⸗ 
fern im einzelnen Falle Anderes nicht angeordnet wird, durch 
den erſten Oberlehrer vertreten. 

16. Die Penſion der Lehrer iſt nach dem Geſetze, die 
Emeritirung ſtändiger Lehrer an Volksſchulen betreffend vom 
31. März 1870 (Seite 98 fg. des Geſetz- und Verordnungs⸗ 
blattes vom Jahre 1870), verbunden mit den in den Ge⸗ 
ſetzen vom 9. April 1872 (Deutſche Schulgeſetz-Sammlung 
1872 Nr. 1 und 2) und 5. März 1874 (Seite 22 fg. des 
Geſetz- und Verordnungsblattes vom Jahre 1874) enthal⸗ 
tenen Nachträgen, die Penſion der Wittwen und Waiſen nach 
dem Geſetze, die Errichtung einer Penſionskaſſe für die Witt⸗ 
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wen und Waiſen der Lehrer an evangeliſchen Schulen betref— 
fend, vom 1. Juli 1840 (Seite 121 des Geſetz- und Verord⸗ 
nungsblattes vom Jahre 1840) in Verbindung mit dem Geſetze 
vom 9. April 1872 zur Abänderung und Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes vom 1. Juli 1840 (Deutſche Schulgejeg-Sammlung 1872 
Nr. 1) zu bemeſſen. 

Der zweimonatliche Gnadengenuß der Wittwen und der 
Waiſen eines Lehrers beginnt mit dem erſten Tage des auf 
den Sterbemonat folgenden Monates. 

17. Zu den Nothfällen im Sinne dieſes Alinea gehören 
auch Vakanzen in Folge von Todesfällen. | 

18. Zur Ertheilung von Privatunterricht ift ein Lehrer in- 
ſoweit berechtigt, als es ohne Beeinträchtigung feiner Amts: 
führung geſchehen kann. 

19. Geſuche um Ertheilung der Konzeſſion zur Errichtung 
einer Privatlehranſtalt, welche ſich das Ziel einer der in §. 1“ 
des Geſetzes genannten höheren Unterrichtsanſtalten ſtellt, ſind 
unmittelbar an die oberſte Schulbehörde zu richten. 

Den Geſuchen iſt außer den nach al. 2 und 3 des Geſet⸗ 
zes nöthigen Zeugniſſen und Unterlagen ein Nachweis über die 
zur Errichtung und Unterhaltung erforderlichen Mittel (Unter: 
richtsräume, Lehrmittel ꝛc.) beizufügen. 

In dem nach al. 3 des Geſetzes zu überreichenden Unter⸗ 
richtsplane find der Charakter, die Aufgabe und die Lehrziele 
der Anſtalt genau zu bezeichnen. 

Bezüglich des Geſchäftskreiſes der in al. 4 des Geſetzes 
geordneten Kommiſſionen gelten, ſoweit hier anwendbar, die 
Beſtimmungen über die Schulkommiſſionen. \ 

Wegen Beſtellung dieſer Kommiſſionen für bereits beſtehende 
Privatlehranſtalten ergeht an die betreffenden Anſtalten befon- 
dere Verordnung. 

Die an das Beſtehen einer Reifeprüfung in §. 42 und 8. 47 
des Geſetzes geknüpften Rechte können nur durch eine Reifeprü⸗ 
fung an einer öffentlichen Anſtalt erworben werden. 

20. Die Verordnung, die Maturitätsprüfung der Inlän⸗ 
der betreffend 2c., vom 30. Juni 1861 (Seite 108 des Geſetz-⸗ 
und Verordnungsblattes vom Jahre 1861) wird aufgehoben. 
An deren Stelle treten die Beſtimmungen in 8. 60 der Lehr⸗ 
und Prüfungsordnung für die Gymnaſien. 

21. Als die zwei fremden Sprachen, deren Erlernung ob: 
ligatoriſch iſt, ſind in der Regel die franzöſiſche und engliſche 
Sprache anzuſehen. Wo davon abweichend die lateiniſche und 
franzöſiſche Sprache als ſolche beſtimmt werden ſollen, iſt dazu 
die Genehmigung des Miniſteriums erforderlich. 

22. Für die Art und Weiſe, in welcher das Lehrziel in 
den einzelnen Unterrichtsfächern abzurunden und abzuſchließen 
iſt, ſind die Beſtimmungen unter 5 der Lehr- und Prüfungs⸗ 
ordnung für die Realſchulen II. Ordnung maßgebend. 

23. Die Unentgeltlichkeit des Unterrichtes bezieht ſich nur 
auf inländiſche Zöglinge. Nichtſächſiſche Zöglinge und ſoge⸗ 
nannte Hoſpitanten ($. 41 unter b der Seminarordnung) haben 
in der Regel ein Schulgeld von jährlich 120 Mark zu zahlen. 

24. Die Seminarübungsſchulen ſind öffentliche Volksſchu⸗ 
len und unterligen als ſolche allen Beſtimmungen des Geſet⸗ 
zes, das Volksſchulweſen betreffend, vom 26. April 1873 (Deut⸗ 
ſche Schulgeſetz Sammlung 1873 Nr. 24 u. ff.) und der Aus⸗ 
führungsverordnung vom 25. Auguſt 1874 (Deutſche Schulge⸗ 
ſetz-Sammlung 1874 Nr. 42 u. ff.), ſoweit nicht das vorlie— | 
gende Geſetz und die Eigenſchaft der Schulen als Seminars 
übungsſchulen ein Anderes bedingen. 

Im Einzelnen wird beſtimmt: 
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a) Die Seminarübungsſchule erſtreckt ſich nicht auf die 
Fortbildungsſchule. 

b) Wer für ein Kind die Befreiung vom Beſuche der 
Ortsſchule wegen Beſuches der Seminarübungsſchule in An⸗ 
ſpruch nimmt, hat Solches dem Schulvorftande anzuzeigen. 
Außerdem hat der Seminardirektor den Eintritt ſchulpflichtiger 
Kinder in die Seminarübungsſchule dem Schulvorſtande mit 
zutheilen. 

Der Beſuch der Seminarübungsſchule befreit von der Ver⸗ 
pflichtung zur Bezahlung von Schulgeld an die Ortsſchule. 

e) Vor Anfang eines neuen Schuljahres hat der Semi⸗ 
nardirektor durch öffentliche Bekanntmachung zur Anmeldung 
in die Seminarübungsſchule aufzufordern. 

Bezüglich der Aufnahme und der am Beginne eines jeden 
Schuljahres vorzunehmenden Ordnung der Schule hat der Se— 
minardirektor den Beſtimmungen in §. 6 der Verordnung vom 
25. Auguſt 1874 nachzugehen. 

d) Zu den am Schluſſe jedes Schuljahres zu haltenden 
Prüfungen, desgleichen zu der feierlichen Entlaſſung der Schü— 
ler (8. 10, al. 4 der Verordnung vom 25. Auguſt 1874) hat 
der Seminardirektor mittelſt öffentlicher Bekanntmachung ein⸗ 


zuladen. 


e) Das in S. 8, al. 2 der Verordnung vom 25. Auguſt 
1874 geordnete Recht des Lehrers und Lokalſchulinſpektors flebt 
an Seminarübungsſchulen dem Seminardirektor zu. 

f) Ueber Geſuche um vorzeitige Entlaſſung aus der Schule 
entſcheidet der Seminardirektor nach Gehör des Schulvorſtan⸗ 
des, über Beſchwerden gegen ſeine Entſchließung die oberſte 
Schulbehörde. 

g) Die Beſtrafung unentſchuldigter oder ungerechtfertigter 


Verſäumniſſe erfolgt auch bei Seminarübungsſchulen auf An⸗ 


trag des Schulvorſtandes, welchem deshalb die Verſäumnißta⸗ 
belle zur Prüfung und Entſchließung nach §. 12 der Verordnung 
vom 25. Auguſt 1874 zuzuſtellen iſt. 

Desgleichen ſtehen dem Schulvorſtande auch in Betreff der 
Seminarübungsſchule die Befugniſſe zu, welche in §. 5, al. 3 
und 5 des Geſetzes vom 26. April 1873 geordnet ſind. 

Ueber Beſchwerden in Betreff der Seminarübungsſchule oder 
gegen die an dieſer Schule verwendeten Lehrer entſcheidet, ſo— 
fern ſich dieſelben nicht durch Verſtändigung mit dem Semi⸗ 
nardirektor oder dem betreffenden Lehrer erledigen ſollten, die 
oberſte Schulbehörde. 

Unter der zuſtändigen Behörde in §. 5, al. 6 des Geſetzes 
vom 26. April 1873 iſt, dafern nicht im einzelnen Falle die 
Zuſtändigkeit der Gerichts- oder Polizeibehörde begründet iſt, 
auch für die Seminarübungsſchulen die betreffende Schulinſpek⸗ 
tion zu begreifen. 

h) Die von den Lehrern zu führenden Verzeichniſſe über 
Kinder aus gemiſchten Ehen find für die Seminarübungsſchule 
von dem Seminardirektor zu führen und am Schluſſe des Ka⸗ 
lenderjahres an den Bezirksſchulinſpektor einzuſenden. 

i) Die Seminarübungsſchule wird aus der Seminarkaſſe 
errichtet und unterhalten. Ob und welchen Beitrag die Schul⸗ 
gemeinde zur Seminarkaſſe abzugeben hat, iſt nach den hier⸗ 
über beſtehenden Vereinbarungen zu beurtheilen. 

Ueber den Betrag des zu entrichtenden Schulgeldes beſtimmt 
die oberſte Schulbehörde, über Schulgelderlaſſe die Lehrerkon— 
ferenz. 

k) Die unmittelbare Aufſicht über die Seminarübungs⸗ 


ſchule, insbeſondere deren Vertretung den Eltern und Erziehern 


gegenüber, das Halten der Schulakten, die Ueberwachung der 


— 
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Unterrichtsertheilung und der Schuldisziplin, ſowie die Entwer⸗ 


fung des Lehrplanes kommt dem Seminardirektor zu. 
Auch hat der Seminardirektor die 


] 


V. 29. Jan. 1877. Sachſen: 


Vertheilung des Unter⸗ 


richtes in der Schule an die Seminarlehrer und Zöglinge zu | 
beſtimmen. Er kann das Ordinariat an derſelben einem Leh⸗ 


rer beſonders übertragen. f 

J) Die Ferien und ſonſtigen ſchulfreien Tage des Semi⸗ 
nars gelten auch für die Seminarübungsſchule. 

m) Die Zahl der Klaſſen und die Schülerzahl jeder Klaſſe 
wird für die Seminarübungsſchule durch §. 60, al. 2 des Ge: 
feges beſtimmt. 

Die Zahl der Schüler jeder Klaſſe kann bis auf 30 erhöht 
werden, wenn der vorhandene Raum dies geſtattet. 

Soweit thunlich, ſind in die Seminarübungsſchule gleich⸗ 
viel Knaben wie Mädchen aufzunehmen. 
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Jahre 1870) und 15. Mai 1873 (Seite 440 fg. des Ge⸗ 
jeß: und Verordnungsblattes vom Jahre 1873), 

die Ordnung der evangeliſchen Schullehrerſeminare vom 
Jahre 1857 (Seite 251 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungs⸗ 
blattes vom Jahre 1859) und 

die Lehrordnung für die evangeliſchen Schullehrerſemi⸗ 
nare vom 14. Juli 1873 (Seite 486 fg. des Geſetz- und 

Verordnungsblattes vom Jahre 1873) 
werden aufgehoben. 

30. Das vorliegende Geſetz, gegenwärtige Verordnung 

und die mit derſelben (vergl. vorſtehend unter 6) publizirten 


Lehr-, Prüfungs: und Seminarordnungen treten am 


Die oberſte Schulbehörde wird dafür beſorgt fein, eine An- 
ſind daher hierzu rechtzeitig die erforderlichen Einleitungen 


zahl von Freiſtellen für begabte arme Kinder einzurichten. 

n) Wo die örtlichen Verhältniſſe die ſofortige Organiſa⸗ 
tion der Seminarübungsſchule als mittleren Volksſchule nicht 
geſtatten, ſoll dieſelbe zwar zunächſt als einfache Volksſchule 


fortgeführt werden; es iſt aber auch dann der Zötus in vier 
von einander getrennten Klaſſen zu unterrichten, und das Klaſ- 


ſenziel nach und nach jo zu ſteigern, daß der Vorſchrift des 
Geſetzes thunlichſt bald voll genügt wird. 

0) 
gegenſtehen, ſind aufzulöſen. 

An den geordneten Mahlzeiten der Internen haben die dem 


Verträge, welche den vorſtehenden Beſtimmungen ent⸗ 


Internate des Seminres nicht angehörenden Seminariſten nicht 


Theil zu nehmen. 


Doch ſoll den Oekonomen nachgelaſſen ſein, 


mit Vorwiſſen und Genehmigung des Direktors, beziehentlich 


auch der nächſten Aufſichtsbehörde bei Stiftungsanſtalten, ex: 
terne Zöglinge zu beköſtigen, ſo lange und inſoweit hierdurch 
nicht Unzuträglichkeiten für das Internat entſtehen. 

26. Die Annahme der Hilfs: und aller proviſoriſchen Leh- 
rer erfolgt nach §. 20, al. 2 des Geſetzes. 

Als ſolche find Lehrer, welche nur die Schulamtskandida⸗ 
tur erlangt haben, in der Regel nicht zu verwenden. 

27. Die Mitwirkung der Seminarlehrer bei Beauſſichti⸗ 
gung des Internates beſchränkt ſich, abgeſehen von der dem 
erſten Oberlehrer zunächſt obliegenden Vertretung des Direktors 
in allen Direktorialgeſchäften, auf die abwechſelnde Beaufſichti⸗ 
gung während der Wochentage an den Nachmittagen von 5 
Uhr ab bis nach dem Schluſſe des Abendgebetes, während der 
Sonn⸗ und Feſttage auf die Zeit von 3 bis 9 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Das Nähere hierüber iſt in einer Inſpektionsordnung zu 
beſimmen, welche von dem Direktor in Gemeinſchaft mit der 
Lehrerkonferenz zu entwerfen und der oberſten Schulbehörde zur 
Genehmigung vorzulegen iſt. 

f 28. Die Auſſicht über die wiſſenſchaftliche und pädagogi— 
ſche Leitung und die bezüglichen Leiſtungen der Seminare fteht 
ausſchließlich der oberſten Schulbehörde zu. 

29. Alle mit gegenwärtiger Verordnung und deren Bei: 
lagen (vergl. vorſtehend unter 6) nicht im Einklange ſtehenden 
Beſtimmungen, insbeſondere 

das Regulativ für die Gymnaſien vom 1. Juni 1870 
(Seite 162 fg. des Geſetz- und Verordnungsblattes vom 
Jahre 1870), 

das Regulativ für die Realſchulen vom 2. Juli 1860 

(Seite 97 fg. des Geſetz- und Verordnungsblattes vom 

Jahre 1860), nebſt den Nachträgen vom 2. Dezember 1870 

(Seite 429 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom 


1. April 1877 
in Kraft. 
Zu dem nämlichen Zeitpunkte treten die in §§. 5 bis 7 
des Geſetzes geordneten neuen Behörden in Wirkſamkeit. Es 


zu treffen. 
Dresden, den 29. Januar 1877. 
Miniſterium des Kultus und öffentlichen Unterrichtes. 
Dr. v. Gerber. 
Fiedler. 


A. Lehr- und Prüfungsordnung für die Gymnaſien. 

Vom 29. Januar 1877. 

A. Lehrordnung. 
§. 1. Die Lehrgegenſtände theilen ſich in f 
1. wiſſenſchaftliche Fächer, unter welchen Religion, die deut⸗ 
ſche, lateiniſche, griechiſche, franzöſiſche, beziehentlich die 
hebräiſche Sprache, philoſophiſche Propädeutik in Ver⸗ 
bindung mit dem deutſchen Unterrichte, Zahlenrechnen, 
Mathematik, Phyſik, Naturbeſchreibung, Geographie und 
Geſchichte und in 
Künſte und Fertigkeiten, worunter Zeichnen, Schönſchrei⸗ 
ben, Geſang und Turnen inbegriffen ſind. 

Sämmtliche Lehrgegenſtände unter 1 und 2 find obligato⸗ 
riſch, die hebräiſche Sprache jedoch nur für Diejenigen, welche 
Theologie zu ſtudiren beabſichtigen, Zeichnen nur für die Klaſ⸗ 
ſen Sexta und Quinta. 

Fakultative Lehrgegenſtände ſind: Stenographie und eng⸗ 
liſche Sprache; Stenographie für die Schüler der Mittelklaſſen, 
engliſche Sprache für die Schüler von Unter: oder Oberſe⸗ 
kunda an. 

§. 2. Der Unterricht iſt nicht nach Fachabtheilungen, ſon⸗ 
dern nach dem Klaſſenſyſteme zu ertheilen, jo daß jeder Schü— 
ler an allen Gegenſtänden des Unterrichtes, welchen ſeine Klaſſe 
empfängt, Theil zu nehmen hat und denſelben mit Erfolg zu 
benutzen im Stande ſein muß. 

F. 3. Der Unterricht wird in 9 aufſteigenden Klaſſen und 
zwar in Jahreskurſen ertheilt, welche von Oſtern zu Oſtern gehen. 

Der vollſtändige Gymnaſialunterrichtskurſus umfaßt daher 
einen Zeitraum von 9 Jahren, von denen 3 auf die Unterklaſ⸗ 
ſen und 6 auf die Mittel- und Oberklaſſen zu rechnen ſind. 
(Vergl. 88. 10 und 39 des Geſetzes.) 

Beſonders begabte und fleißige Schüler mögen, jedoch nur 
ganz ausnahmsweiſe und in der Regel nur in den Unterklaſ— 
ſen, mit Genehmigung des Rektors und unter Zuſtimmung der 
betreffenden Klaſſenordinarien, eine oder die andere Klaſſe ſchnel— 
ler durchlaufen, während weniger begabte und unfleißige Schü— 
ler nach Befinden in einer und derſelben Klaſſe den Kurſus 
zweimal durchzumachen verbunden ſind. 


2. 


179 Sachſen: Lehr⸗ und Prüfungsordnung für Gymnaſien. V. 29. Jan. 1877. 


Sachſen: Lehr- und Prüfungsordnung für Gymnaſien. V. 29. Jan. 1877. 180 


In Unter⸗ und Oberprima hat jeder Schüler je ein vol: | 
les Jahr zu verbleiben und kann nur mit Dispenſation des 
Miniſteriums vor Ablauf dieſer Zeit zur Maturitätsprüfung zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Wegen der bei den beiden Fürſten⸗ und Landesſchulen zu 
Meißen und Grimma zu al. 1 und 2 eintretenden Ausnahmen 
vergleiche §. 39, al. 2 des Geſetzes. | 

8.4 Sämmtliche 9 Klaſſen empfangen getrennten Uns | 
terricht. 

Nur wenn die Unter- und Oberſekunda und die Unter: 
und Oberprima, jede der 4 Klaſſen für ſich, eine Schülerzahl 
unter 15 hat, ſoll es geſtattet ſein, die beiden Sekunden und 
die beiden Primen beim Unterrichte ganz oder theilweiſe zu 
kombiniren. : 

F. 5. Die Stundenzahl darf in Serta und Quinta nicht 
über 30, in allen übrigen Klaſſen nicht über 32 wöchentlich an: 
ſteigen. Es iſt jedoch der Unterricht in der hebräiſchen und 
engliſchen Sprache, in der Stenographie, im Zeichnen, im Tur⸗ 
nen und im Geſange in dieſe Zahl nicht einzurechnen. 

Die Lehrſtunden ſind ſymmetriſch und ſo zu vertheilen, daß 
Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag am Vor- und Nach— 
mittage, Mittwoch und Sonnabend nur am Vormittage unter: 
richtet wird. Außerdem ſind die ſchwierigeren und wichtigeren 
Lektionen auf die Morgenſtunden, die Religionsſtunden, ſoweit 
möglich, auf die erſte oder zweite Morgenſtunde zu verlegen. 

Die Schulſtunden ſind pünktlich mit 10 Minuten, nach der 
größeren Pauſe am Vormittage mit 15 Minuten nach dem 
Glockenſchlage zu beginnen und mit dem Glockenſchlage zu | 
ſchließen. Die erſte Unterrichtsſtunde am Morgen jedes Tages 
beginnt in allen Klaſſen mit Gebet. 

Ueber Vertheilung des Unterrichtsſtoffes auf die einzelnen 
Klaſſen und die Lehrziele iſt das Nähere in dem nachſtehenden 

Lehrplane 


enthalten. 

8.6. Der Religionsunterricht ift, damit die beſonders bei 
dieſem Unterrichte jo nöthige Einheit erzielt wird, in der Re- 
gel durch alle Klaſſen von demſelben Lehrer, und nur da, wo 
der Umfang der Anſtalt dies nicht geſtattet, von mehreren Leh⸗ 
rern zu ertheilen. Im letzteren Falle iſt auf Uebereinſtimmung 
in den Grundſätzen und im Lehrgange zu achten. 

Uebrigens ſoll derſelbe in den Mittel- und Oberklaſſen nur 
von Lehrern ertheilt werden, welche Theologie ſtudirt und wer 
nigſtens das erſte theologiſche Examen vor der Prüfungskom⸗ 
miſſion in Leipzig beſtanden haben. 

Bezüglich des Religionsunterrichtes für Schüler, welche 
nicht der evangeliſch-lutheriſchen Kirche angehören, vergleiche 
$. 7 der Ausführungsverordnung. | 

§. 7. Für die Vertheilung des religiöſen Unterrichtsſtof⸗ 
fes auf die einzelnen Klaſſen des Gymnaſiums hat ein doppel⸗ 
ter Geſichtspunkt den Maßſtab abzugeben. Einmal ſollen die 


\ gelejen. 


Schüler des Gymnaſiums bis zu ihrer Konfirmation und, da 
dieſelbe früheſtens am Schluſſe des Unterrichtsjahres der Quarta, 
meiſt aber mit Beendigung des Kurſus der Unter- oder Ober: | 
tertia zu erfolgen pflegt, bereits in dieſen Klaſſen einen voll: | 
ſtändigen und in ſich abgeſchloſſenen Unterricht über bibliſche 
Geſchichte und Katechismuslehre empfangen. Sodann aber iſt 
eine der ſonſtigen Gymnaſialbildung entſprechende umfaſſendere 
religiöfe Ausbildung durch Lektüre der heiligen Schrift, durch 


tiefere Begründung der chriſtlichen Lehre und durch Belehrun- 
gen aus der Religions- und Kirchengeſchichte anzuſtreben. 


Darnach vertheilt ſich der religiöſe Unterrichtsſtoff, wie folgt: 
in Serta wöchentlich 3 Stunden: bibliſche Geſchichte des 
Alten Teſtaments; Worterklärung und Memoriren des 
erſten Hauptſtückes; 
in Quinta 3 Stunden: bibliſche Geſchichte des Neuen 
Teſtaments; Memoriren und Erklärung des zweiten 
Hauptſtückes; 

in Quarta 3 Stunden: Erklärung und Memoriren des 
dritten, vierten und fünften Hauptſtückes; dazu in al⸗ 
len 3 Unterklaſſen Einprägung von Kirchenliedern in 
zweckmäßiger Abſtufung; 

in Unter- und Obertertia 2 Stunden: zuſammenhän⸗ 
gende Wiederholung des Katechismusunterrichtes und 
Einführung in das Alte und Neue Teſtament und in 
die Kenntniß der bibliſchen Schriften ſelbſt; 

in Unter- und Oberſekunda 2 Stunden: Kirchenge— 
ſchichtliches, namentlich über die Anfänge der chriſtli⸗ 
chen Kirche, die Ausbreitung des Chriſtenthums und 
die Reformation; fortgeſetzte Bibellektüre; 

in Unter- und Oberprima 2 Stunden: Glaubens- und 
Sittenlehre unter Anſchluß an die Schriften des Neuen 
Teſtaments und an die Lutheriſchen Bekenntnißſchrif⸗ 
ten, insbeſondere die Confessio Augustana. 

8.8. Der Religionsunterricht hat vor Allem auf Erwek⸗ 
kung und Belebung des chriſtlich- religiböſen Sinnes und auf 
feſte Begründung evangeliſchen Glaubens hinzuwirken. Zu⸗ 
gleich ſoll aber bei Abſchluß des Gymnaſialkurſus ein einge— 
hendes Verſtändniß der heiligen Schrift, ausreichende Kenntniß 
der Geſchichte der chriſtlichen Kirche und ein Erfaſſen der Leh⸗ 


ren der evangeliſchen Kirche in wiſſenſchaftlicher Begründung 


vermittelt ſein. 


F. 9. Der Unterricht in der deutſchen Sprache hat zu um⸗ 
faſſen: Orthographie und Grammatik; Stilbildung durch mes 
thodiſch fortſchreitende Aufgaben bis zu freien Ausarbeitungen 
und Reden, mit ſtrenger Anwendung der Grundſätze der Logik 
auf die für ſchwierigere Ausarbeitungen zu fertigenden Dispo- 
ſitionen; Anleitung zu mündlicher Wohlredenheit durch den 
Vortrag auswendig gelernter proſaiſcher und poetiſcher Muſter— 
ſtücke und in den oberen Klaſſen durch freie Vorträge über ge- 
gebene Themata; endlich einen Abriß der Literaturgeſchichte in 
Verbindung mit der Lektüre ausgewählter Stücke aus den deut⸗ 
ſchen Klaſſikern. 

8.10. In Sexta wöchentlich 3 Stunden: 

Uebung der Leſefertigkeit. Die Leſeſtücke werden aus 
dem Leſebuche aufgegeben, nachdem das zum Verſtändniſſe durch⸗ 
aus Nothwendige dazu bemerkt worden iſt, zuerſt von dem Leh⸗ 
rer ſelbſt in muſtergiltiger Weiſe vorgeleſen, in ſprachlicher Be⸗ 
ziehung durchgenommen und dann von einigen Schülern nach⸗ 
Deutliche und reine (dialektfreie) Ausſprache, richtiger 
und angemeſſener Vortrag iſt dabei zu erſtreben. 

Die Orthographie iſt durch Anhalten zu richtiger Aus: 
ſprache und zur Aufmerkſamkeit bei dem Leſen, durch Diktate 
und durch Mittheilung der nötigen Regeln einzuüben. 

Grammatik; Interpunktion. Die Wortarten und 
Wörterklaſſen, die Lehre von der Deklination und Konjugation 
und von den Fällen, welche die Präpoſitionen regieren, ſind 
mit Bezugnahme auf den begonnenen Unterricht im Lateiniſchen 
und mit möglichſter Feſthaltung der gleichen Terminologie an 
Leſeſtücken und mittelſt ſchriftlicher Aufgaben einzuüben; inglei⸗ 
chen iſt die Lehre vom einfachen Satze nebſt einigen wichtigen 


* 
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Konjunktionen durchzunehmen, beſonders um daran zugleich die 
Hauptregeln von der Interpunktion einzuüben. 

Der mündliche Ausdruck wird, inſoweit damit in die⸗ 
ſer Klaſſe begonnen werden kann, durch Rezitiren kleiner Ge⸗ 
dichte und kurzer proſaiſcher Abſchnitte aus dem Leſebuche, welche 
vorher ſorgfältig zu erläutern find, ſowie durch Wiedererzählen 
von mündlich Vorerzähltem oder Geleſenem geübt. 

Schriftliche Uebungen: wöchentlich eine. Uebungen 
zur Anwendung des ertheilten grammatikaliſchen und orthogra⸗ 
phiſchen Unterrichtes. Schriftliche Wiedergabe geleſener Stücke 
oder mündlicher Erzählungen. Dieſelben können je in der drit⸗ 
ten Woche mit einem Diktate wechſeln, welches der Lehrer gleich 
den ſchriftlichen Arbeiten zu korrigiren und durchzugehen hat. 

In Quinta wöchentlich 3 Stunden: 

Vervollſtändigung der Satzlehre und Einprägung der wich: 
tigeren Konjunktionen im Anſchluß an das Leſebuch und zus 
gleich als Grundlage für den Unterricht in der Syntax der 
fremden Sprachen, desgleichen der Interpunktionslehre und 
Orthographie. 

Die Uebungen im Leſen, Schreiben, Wiedererzählen und 
Deklamiren werden fortgeſetzt. 

Die Aufgaben zu ſchriſtlichen Arbeiten, deren alle vierzehn 
Tage eine zu liefern iſt, richten ſich hauptſächlich auf Anwen— 
dung und Befeſtigung des vorausgegangenen grammatikaliſchen 
und ſyntaktiſchen Unterrichtes, oder entlehnen zu kleinen Erzäh: 
lungen und Beſchreibungen den Stoff aus den übrigen Unter: 
richtsgebieten der Klaſſe. 

In Quarta wöchentlich 3 Stunden: 

Wiederholung und Weiterführung der Lehre vom Satze 
und Satzgefüge. Fortgeſetzte Aufmerkſamkeit auf Orthographie 
und Interpunktion. 

Der eigentliche grammatikaliſche Kurſus fällt von dieſer 
Klaſſe an mehr dem Unterrichte in der lateiniſchen Sprache zu. 

Erweiterung der Form der ſchriftlichen Arbeiten, deren alle 
vierzehn Tage eine zu liefern iſt; zu den Erzählungen und Bes 
ſchreibungen treten Briefe und ähnliche Aufgaben, deren Inhalt 
nur allgemein beſtimmt wird. 

Unterrichtsziel der drei Unterklaſſen: ſicheres, deutliches, 
finngemäßes Leſen, richtiges Sprechen und Schreiben. 

In Untertertia wöchentlich 2 Stunden: 

Leſen und Durchſprechen proſaiſcher Muſterſtücke, beſonders 
aber klaſſiſcher Gedichte, namentlich aus der epiſchen Lyrik, mit 


Berückſichtigung des Versmaßes und der allgemeinen metri⸗ 


ſchen Geſetze. 

6 Mündlicher Vortrag memorirter Stücke aus derſelben Sphäre. 
ie werden biographiſche Mittheilungen über Dichter 
9 — 


Beſprechung und Beurtheilung der ſchriftlichen Aufſätze, de⸗ 
ren alle drei Wochen einer zu liefern ist. 
weitern ſich wie das Unterrichtsgebiet dieſer Klaſſe und können 
ſowohl in Aufgaben geſchichtlichen Inhaltes, in ausführlichen 
Beſchreibungen und Ueberſetzungen, als in Inhaltsangaben ge: 
leſener altklaſſiſcher oder deutſcher Schriftſtücke und freien Re⸗ 
produktionen beſtehen. 

In Obertertia wöchentlich 2 Stunden: 

6 Lektüre wie in Untertertia. Anleitung zum Auſſuchen der 
Dispofitionen geleſener Stücke und zum Disponiren vorgelegter 
Aufgaben. Uebungen im mündlichen Vortrage memorirter Stücke 
und erſte Verſuche, über bekannte Gegenſtände kurz in freier zu⸗ 
ſammenhängender Rede zu ſprechen. 

Monatlich eine ſchriftliche Arbeit. 


Die Stoffe dazu er⸗ 


| 
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Ziel beider Tertien: richtige und klare Auffaſſung des Ge⸗ 
leſenen und Gehörten; korrekte und geordnete ſchriftliche und 
mündliche Wiedergabe. 

In Unter: und Oberſekunda 2 Stunden wöchentlich: 

In dieſen Klaſſen beginnt der wiſſenſchaftliche Unterricht 
in der deutſchen Sprache; daher außer Fortſetzung der früheren 
Uebungen im Deklamiren, freien Vortragen, Disponiren und 
in der Lektüre größerer epiſcher, epiſch-lyriſcher, didaktiſcher und 
dramatiſcher Gedichte, Einführung in die Literatur des Mittels 
alters, unter Vorführung insbeſondere des Nibelungenliedes 
nach dem Grundtexte, der Gudrun und von Liedern Walthers 
von der Vogelweide. Der Unterricht im Mittelhochdeutſchen iſt 
auf die Sekunden zu beſchränken, das Grammatiſche dabei vor: 
zugsweiſe an den Leſeſtücken zu entwickeln. 

Was von Poetik, Stiliſtik und Rhetorik zu geben iſt, wird 
in Anlehnung an die Lektüre und die Beſprechung der ſchriftli— 
chen Arbeiten mitgetheilt. 

Schriftliche Arbeiten: wenigſtens drei in jedem Semeſter 
ausſchließlich der Examenarbeit (vergl. §. 53). Gelegentliche 
poetiſche Verſuche in dieſen und den nächſten Klaſſen ſind zu 
empfehlen. 

In Unter⸗ und Oberprima 3 Stunden wöchentlich: 

Vervollſtändigung der Kenntniß der mittelalterlichen klaſ⸗ 
ſiſchen Literatur, insbeſondere aber Einführung in die klaſſiſche 
Periode der Neuzeit. Lektüre der bedeutendſten Werke von 
Klopſtock, Leſſing, Herder, Goethe und Schiller. 

Wöchentlich 1 Stunde Uebungen im freien mündlichen 
Vortrage. 

In jedem Halbjahre wenigſtens zwei ſchriftliche Arbeiten. 

Um übrigens der Jugend einen unverlierbaren Schatz aus 
der klaſſiſchen Literatur unſeres Volkes zu ſchaffen, iſt für die 
Unter- und Mittelklaſſen in Fachkonferenzen (vergl. $. 3 der 
Ausführungsverordnung) mit den betreffenden Lehrern ein Ka⸗ 


non der in den einzelnen Klaſſen zu memorirenden deutſchen 
Gedichte aufzuſtellen, wodurch ſelbſtverſtändlich das Aufgeben 


von einigen anderen Gedichten nach freier Wahl und eigenem 
Geſchmacke der einzelnen Lehrer nicht ganz ausgeſchloſſen wird. 

In den Oberklaſſen iſt bei der Lektüre klaſſiſcher Werke, 
beſonders der dramatiſchen Literatur ſtets in Erinnerung zu be: 
halten, daß es der Lehrer mit den dem eigenen Volksgeiſte ent⸗ 
ſprungenen Schöpfungen zu thun hat. Es iſt daher ein aus der 
Lektüre der griechiſchen und römiſchen Klaſſiker herübergenom⸗ 
menes, Zeit und Intereſſe raubendes, das Ganze zerpflückendes 
Leſen und Erklären der Stücke von Satz zu Satz zu vermeiden, 
das Stück vielmehr partien(akt)weiſe zur vorbereitenden Privat⸗ 
lektüre aufzugeben, nur an den ſchwierigſten Stellen im Ein⸗ 
zelnen zu erläutern und nur in den hervortretendſten Partien 
zu leſen, vorzugsweiſe aber die Einführung in den Geiſt des 
Stückes, in die leitenden Ideen, die Oekonomie und den Auf⸗ 
bau des Ganzen zur Aufgabe des Unterrichtes zu machen. Nur 
ſo wird auch in jedem einzelnen Semeſter die Lektüre mehrerer 
Stücke ermöglicht werden. 

§. 11. Am Schluſſe des Gymnaſialkurſus muß das aus 
der Geſchichte der deutſchen Literatur gebotene Material angeeig⸗ 
net und dadurch die Schärfung des Urtheiles und die Bildung 
des Geſchmackes entſprechend gefördert, vor Allem aber ein kor⸗ 
rekter und gewandter Gebrauch der Mutterſprache in Wort und 
Schrift gewonnen ſein. 

§. 12. Der Unterricht in den altklaſſiſchen Sprachen, La: 
teiniſch und Griechiſch, iſt es, welcher den Gymnaſien ihr ei— 


RE BE ne De ge 


genthümliches und unterſcheidendes Gepräge im Vergleiche mit | 


den übrigen höheren Unterrichtsanſtalten giebt. 


Ihre gründliche Erlernung bleibt daher Hauptaufgabe der 


Gymnaſien und fie bilden den Mittelpunkt des Gymnaſial⸗ 
unterrichtes. 
§. 13. Dem Unterrichte in der lateiniſchen Sprache fällt 


vornehmlich die Aufgabe zu, durch gründliche grammatikaliſche 


Unterweiſung nicht allein die Erlernung dieſer Sprache ſelbſt 
ſicher zu ſtellen, ſondern dadurch zugleich für die Erlernung al⸗ 
ler übrigen Sprachen die Grundlage der allgemeinen gramma⸗ 
tikaliſchen Bildung zu ſchaffen, ſpäterhin aber durch Erklärung 


der lateiniſchen Klaſſiker, in Verbindung mit den griechiſchen, in 
den Geiſt und das Leben des klaſſiſchen Alterthumes einzufüh⸗ 
Es iſt daher keine der Uebungen, welche die gründliche 


ren. 
Erlernung derſelben fördern — Ueberſetzen aus der lateiniſchen 
Sprache und in dieſelbe, metriſche und Sprechübungen — im 


Gymnaſialunterrichte zu vernachläſſigen, der Unterricht in die⸗ 


ſer Sprache aber ſogleich auf der unterſten Stufe des Gymna⸗ 


ſiums zu beginnen und auf allen Stufen mit der ſtärkſten Stun⸗ 


denzahl anzuſetzen. 
§. 14. Demgemäß iſt der Unterricht in der lateinischen 
Sprache in Ober⸗ und Unterprima wöchentlich mit 8 bis 9, in 
allen übrigen Klaſſen mit 10 Stunden anzuſetzen und der Lehr⸗ 
ſtoff folgendermaßen zu vertheilen: 
Sexta: 10 Stunden wöchentlich. 


Regelmäßige Formenlehre bis zu den verba deponentia 


leinſchließlich); Uebungen im Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen 
und Deutſchen nach einem Uebungsbuche. Syntaktiſches, ſoweit 
es zu dem Verſtändniſſe des einfachen Satzes gehört. Seripta 
und Extemporalia. 
Memoriren von Vokabeln und Sätzen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berichtigung. 
In dem Miniſterial⸗Erlaß vom 3. Oktober 1876, „die formelle Be⸗ 


bandlung der Orgelbauten“ betreffend (Deutſche Schulgeſetz Sammlung, 
Jahrgang 1877 Nr. 6), muß es nach dem berichtigenden Miniſterial⸗Er⸗ 


laß vom 24. Januar 1877 heißen: 
Spalte 86: „die äußere Breite der Pedal⸗Klaviatur beträgt 1 Met. 
(ſtatt 1. Met.). 
„ 86: „die Untertaſten find: in den oberen Längskanten ſcharf 
(bis 6 mm.) zu brechen, haben zwiſchen den Taſten der 


Töne E-F, He, ef und h einen Zwiſchenraum von 


5 zm., zwiſchen allen übrigen Taſten beträgt derſelbe je 
1 zm.“ 


Abonnements - Einladung. 
Wir bitten ergebenſt, das Abonnement auf die „Deutſche Schulzeitung“, wie auf die „Deutſche Schulgeſetz⸗ 

ſchleunigſt bewirken zu wollen, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung entſteht. 
Die „Deutſche Schulzeitung“, ein vollſtändig freies und unabhängiges Organ, und die 


Anzeigen. 
I 


Die „Deutſche Schulzeitung“, 


Central⸗Organ für ganz Deutſchland, herausgegeben von 
Fr. Eduard Keller, 

enthält in Nr. 11: Leitartikel: Feſtrede, gehalten bei der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs und Kaiſers am 22. März 1876 
im Seminare zu Oranienburg vom Seminarlehrer Kienaſt. Korres⸗ 

pondenzen; Berlin (Prüfung der Kandidaten des höh. Schulamts. Unter⸗ 
richtsgeſetz. Penſionsverhältuiſſe der Volksſchullehrer); Kulm (Beſcheid bezüg⸗ 
lich der Rektorenſtelle); Wreſchen (Kreis⸗Lehrerkonferenz); Breslau (Verein 
„Breslauer Lehrer⸗Zirkel“); Schönebeck a. d. E. (Feier des 50 jähr. Todestages 
Heſtalozzi's); Vom Niederrhein (Lehrerkonferenz zu Mörs. Kreisſchulinſpektor 
| Cremer); Schneeberg (Zunahme der Seminar-Aspiranten), Berliner Nach⸗ 
| richten. Vermischtes: Berlin. Vierter deutſcher Seminar⸗Lehrertag. 
Deutſche Schnellſchrift. Breslau. Königsberg i. P. Aus Schleswig⸗Holſtein. 
| Kiel. Todtenſchau. Vereins ⸗Nachrichten. Vakante Lehrerſtellen. 
Anzeigen. — Die Beilage (Anzeiger für die pädagogiſche Literatur) enthält 
die Rezenſioneu folgender Werke: Deutſches evangeliſches Geſaugbuch für Schule 
und Haus von Heinz. Jaſtram. Achtzig evangeliſche Kirchenlieder aus neue- 
rer und neueſter Zeit, für den Gebrauch in Stadt- und Landſchulen von Franz 
Kn auth. Präparationen zur Behandlung evangeliſcher Kirchenlieder aus 
| neuerer und neueſter Zeit, für Lehrer von Franz Knauth. Perikovenbuch 
vou Otto Schulze. Grundriß des Tempels zu Jeruſalem, zum Gebrauch in 
Schulen und beim Bibelleſen, entworfen von Dr. A. Dammann. Germa⸗ 
| nia, Leſebuch für die oberen Klaſſen evaugl. Schulen von K. F. Th. Schnei⸗ 

der. Leitfaden und Leſebuch der Geſchichte für Schulen von Th. Kriebitzſch. 
Lehrbuch des geographiſchen Anſchauungs⸗ und Deukunterrichts, nach den Wer⸗ 
ken von Andree, Baſtian und M. Buſch von C. Schreiber. Brehm's Thier⸗ 
leben, allg. Kunde des Thierreichs (Verl. d. Bibliographiſchen Inſtituts, Leip⸗ 
ig). Wandbilder für Schule und Haus von Th. J. Schulz. Hallberger's 
Prachtausgabe der Klaſſiker Beethoven, Clementi, Haydn, Mozart und Weber 
in ihren Werken für das Pianoforte allein, herausgegeben von J. Moſcheles. 
Gedanken berühmter Muſiker über ihre Kunſt, geſammelt von La Mara. 

Das Taubſtummen⸗Bildungsweſen in Preußen von C. W. Saegert. — 


Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld. 
Lehrbuch der Geometrie als Leitfaden 


beim Unterricht an höheren Lehranstalten. Von W. Mink. 
5. Auflage. Preis broschirt 3 Mark. 


Lehrbuch der französ. Sprache. Von W. Heiner. 
3 I. Cursus. Preis cartonirt 1 Mark 50 Pf. 
Speciell für das Bedürfniss derjenigen Schulen bearbeitet, die das Frau- 
zösische als erste fremde Sprache lehren. 
Probe-Exemplare 9 
werden von der Verlagshandlung gerne zur Verfügung gestellt. 


jeder Art kann aus voller Ueberzeugung die 
Kranken Anwendung des tausendfach bewährten, in 
Dr. Airy’s Naturheil methode beſchriebenen Heilverfahrens 
empfohlen werden. Dieſes jetzt in 68. Auflage erſchienene 500 Seiten 
I ſtarke Buch koſtet nur 1 Mark und iſt durch jede Buchhandlung oder 


direkt von Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig zu beziehen. [27 


lagsbuchhändler Herrn Moritz Diesterweg in Frank⸗ 
furt a. M. beigefügt, welche wir der Beachtung em⸗ 
pfehlen. 


Sammlung“ 


„Deutſche Schulgeſetz⸗ 


Sammlung“, welche alle Geſetze, Erlaſſe Verfügungen ꝛc., die auf das deutſche Schulweſen Bezug haben, wie auch die amt: 
lichen Lehr⸗ und Unterrichtspläne bringt, erſcheinen beide, wie bisher, am Donnerſtage jeder Woche, die erſtere zum Preiſe von 


1 Mark 50 Pf., die letztere zum Preiſe von 2 Mark 25 Pf. pr. 


Vierteljahr. 


Die Gratis-Beilagen, der „Anzeiger für die pädagogiſche Literatur“ und das „Organ des Vereins deutſcher Lehrerinnen 
und Erzieherinnen“, werden nach wie vor allmonatlich der „Deutſchen Schulzeitung“ beigefügt. 


Beſtellungen können bei jeder Poſtanſtalt, wie in jeder 
Berlin, im März 1877. 


Buchhandlung aufgegeben werden. 


Die Redaktion. 
Fr. Eduard Keller. 


Für die Redaktion verantwortlich: Fr. Eduard Keller. — Kommiſſtons⸗Verlag von Robert 
Druck von F. Striewing in Landsberg a. W. 


Dppenhe in de W., Karlsbad 6. 


